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1 Mitleid mit Marsyas - ein Beispiel 
 

„Nichts als Wunde war er. Am ganzen Leibe das Blut quoll. 
Bloßgelegt offen die Muskeln; es schlagen die zitternden Adern 
frei von der deckenden Haut. Das Geweide konntest du zucken 
sehen und klar an der Brust die einzelnen Fibern ihm zählen. 
Ihn beweinten die Götter des Feldes und Waldes, die Faune, 
auch seine Brüder, die Satyrn, Olympus, der jetzt ihm noch teuer, 
auch die Nymphen und jeder, der dort in den Bergen die Herden 
wolliger Schafe geweidet und hörnertragender Rinder.“1  

Ovid schilderte in seinen Metamorphosen mit einer scheinbar klinischen Kälte und 
detailgetreuen Studie die Häutung des Satyr Marsyas. Dieses Mischwesen der grie-
chischen Mythologie forderte den Gott Apollo zum musikalischen Wettstreit her-
aus, unterlag ihm aber und wurde als Strafe für seine Hybris bei lebendigem Leibe 
gehäutet. Für den Soziologen Jan Philipp Reemtsma (*1952) ist diese plastische 
Schilderung ein Beleg für ein im Vergleich zu heute gänzlich anderes Gewaltemp-
finden in der Vormoderne.2 Dabei bezieht er sich auf den Archäologen Luca 
Giuliani (*1950), der in seinem Vortrag Marsyas als Märtyrer? Zum Problem des 
Mitleids bei antiken Darstellungen von Gewalt die Gefühlswelt des antiken Men-
schen ausführlich skizziert.3 Er postuliert für die Antike ein stark selektives 
Verständnis von Mitleid. Diesem wird die neuzeitliche Vorstellung gegenüberge-
stellt, wonach generell mit jedem Mitleid empfunden wird.  
Eine Reduktion der Szene auf eine bloße Gewaltschilderung aus Unterhaltungs-
gründen, wie es Giuliani anklingen lässt, ist nur bedingt zutreffend.4 Tatsächlich 
forderte Marsyas Apollo heraus und stellte ihn in dessen ureigenster Kunst bloß, 
nur durch eine List konnte der Gott den Wettkampf für sich entscheiden. In diesem 

                                                
 
1 Ovid: Metamorphosen, VI, 388-395, übers. v. Erich Rösch, München 32001, S. 161f. Vgl. Publius 
Ovidius Naso: Metamorphosen, hrsg. u. übers. v. Gerhard Fink, Düsseldorf 22007, S. 288: nec 
quicquam nisi vulnus erat; cruor undique manat, / detectique patent nervi, trepidaeque sine ulla / 
pelle micant venae; salientia viscera posses / et perlucentes numerare in pectore fibras. / illum 
ruricolae, silvarum numina, fauni / et satyri fratres et tunc quoque carus Olympus / et nymphae 
flerunt, et quisquis montibus illis / lanigerosque greges armentaque bucera pavit. 
2 REEMTSMA, JAN PHILIPP: Vertrauen und Gewalt. Versuch über eine besondere Konstellation der 
Moderne, München 2009, S. 188: „Für uns, Kinder der Moderne, die wir durchaus zuweilen archaisch 
(wie wir es dann nennen) empfinden mögen, ist Gewalt jedoch fast immer (...) etwas Schreckliches an 
sich. (...) Die Art und Weise, in der wir über Gewalt reden, ist Ergebnis eines historischen Umbruchs 
(...).“ 
3 Vgl. zum Folgenden: MICHEL, KAI: Kein Mitleid mit Marsyas, in: FAZ, 21.01.2004, Nr. 17, S. N3. 
4 Vgl. SEEMANN, LUISE: Marsyas und Moira. Die Schichten eines griechischen Mythos freigelegt mit 
Hilfe der archäologischen und literarischen Quellen ausgehend von zwei antiken Sarkophagen 
(Religionswissenschaftliche Reihe, Bd. 23), Marburg 2006, S. 145: Die Spannbreite mythologischer 
Deutungen der Marsyas Geschichte ist enorm, was der relativ guten Quellenlage zu verdanken ist. 
Große Übereinstimmung findet man, wenn als Kern des Marsyas-Mythos das „Hybris- oder 
Herausforderungsmotiv“ (S. 91) gesehen wird. Siehe auch: RENNER, URSULA/SCHNEIDER, MANFRED 
(Hgg.): Häutung – Lesarten des Marsyas Mythos, München 2006. 
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Sinn erscheint die anschließende Bestrafung des Satyrs auch als Racheakt Apollos.5 
Sein betrügerisches Verhalten gegenüber dem Satyr lässt eher Mitleid für diesen 
zu, als dass es ungerührtes kaltblütiges Hinnehmen der Häutung gutheißt. Betrach-
tet man also die Beweggründe Apollos für die Tat, ergibt sich eine konträre Sicht-
weise zu Reemtsmas Deutung, die auch durch die geschilderten Mitleidsreaktionen, 
etwa der Naturgötter, verdeutlicht wird. Die Bestrafung Marsyas ist unverdient und 
überhart. Die Szene kann zwar auch eine voyeuristische Seite des Menschen 
ansprechen, erweckt aber vor allem ein universelles Mitleiden. Eine empathische 
Anteilnahme am Schicksal des betrogenen Satyrs könnte demnach ebenso als ein 
Grundelement des Mythos angesehen werden. Neben der bereits erwähnten Tatsa-
che, dass die Bestrafung als ungerecht empfunden wird, fühlt sich der Mensch wohl 
auch eher mit dem menschenähnlichen Marsyas verbunden als mit dem göttlichen 
Apollo, was vor allem in den literarischen Quellen durch eine Betonung der Nackt-
heit Marsyas noch verdeutlicht wird.6 Dies führe zu „eine[r] Vermenschlichung, 
eine[r] Verfeinerung“7, was beim Leser eine Vertrautheit bewirkt. Mitfühlen mit 
einem ähnlichen Wesen scheint eher möglich zu sein, als eine Verbindung zu 
einem Fabelwesen aufzubauen, das sich signifikant vom Menschen unterscheidet. 
Die in der Textstelle enthaltene schematische Darstellung Vormoderne versus Mo-
derne betont die angeblich verschiedenen Gefühlserfahrungen, die den einzelnen 
Epochen zugeordnet werden. Neben der aufgezeigten Deutung eines Mitgefühls, 
das sich aus der Textstelle selbst ergibt, widerlegt aber auch ein Blick auf die 
Rezeptionsgeschichte der antiken Texte die zu stark vereinfachende Sichtweise von 
Reemtsma. Das Mittelalter etwa, speziell das Hochmittelalter mit seiner Antikenre-
zeption, brachte auf verschiedensten Gebieten eine Neuorientierung im Denken des 
Menschen. So werden die Sichtweisen auf antike Autoren doch eher aus der Sicht 
des Mittelalters geprägt als aus der Antike selbst. Dies dürfte auch für das ange-
führte Beispiel gelten, allein schon wenn man den großen Einfluss Ovids auf die 
Literatur des 12. Jahrhunderts berücksichtigt.8 Die Metamorphosen wurden von den 
mittelalterlichen Rezipienten nicht als eine einzige zusammenhängende Erzählung 
                                                
 
5 Vgl. SEEMANN, Marsyas, S. 99. 
6 Vgl. ebd., S. 35-46. 
7 Ebd., S. 46. 
8 KLEIN, DOROTHEA: Metamorphosen eines Dichters. Zur Ovid-Rezeption im deutschen Mittelalter, in: 
KLEIN, DOROTHEA/KÄPPEL, LUTZ (Hgg.): Das diskursive Erbe Europas. Antike und Antikenrezeption 
(Kulturgeschichtliche Beiträge zum Mittelalter und der frühen Neuzeit 2), Frankfurt a. M. 2008, 
S.159-178, hier S. 160f.: Die Schüler lasen Ovid nicht nur als Lektüre, sondern lernten an seinen 
Texten auch die lateinische Grammatik, so dass die Lektüre im Schulunterricht ihr literarisches 
Denken und ihre spätere schriftstellerische Tätigkeit prägte. Ovid beeinflusste aber nicht nur die 
lateinische Literatur, sondern hatte auch Auswirkungen auf die volkssprachliche, was vor allem in der 
Wahl der Motive oder des Sprachstils sichtbar wird, etwa in den höfischen Romanen, wo ganze 
Erzählmuster der Liebesmetaphorik von Ovid übernommen wurden. Siehe auch: COULSON, FRANK T.: 
Ovid’s Metamorphoses in the school tradition of France, 1180-1400: Texts, manuscript traditions, 
manuscript settings, in: CLARK, JAMES G. (Hg.): Ovid in the Middle Ages, Cambridge 2011, S. 48-82; 
KERN, PETER: Zur Metamorphosen-Rezeption in der deutschen Dichtung des 13. Jahrhunderts, in: 
BERTELSMEIER-KIERST CHRISTA/YOUNG CHRISTOPHER (Hgg.): Eine Epoche im Umbruch. 
Volkssprachliche Literalität 1200-1300, hrsg. v., Tübingen 2003, S. 175-193. 
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gesehen, sondern als Sammlung mythologischer Geschichten. Der antike Stoff des 
heidnischen Dichters wurde im Mittelalter auf christliche Moralvorstellungen 
umgedeutet, sodass die Folterszene auch ähnlich einem christlichen Leidens-
martyrium gesehen werden konnte.9 
Vorschnelle Annahmen einer gänzlich anderen vormodernen Gefühlswahrneh-
mung, wie sie beispielsweise bei Reemtsma zu finden sind, sind also bei näherer 
Betrachtung nicht haltbar. Die bei solchen Beispielen dann oft angeführte Alterität 
des Mittelalters10 muss zumindest durch eine Berücksichtigung emotionsgeschicht-
licher Aspekte differenziert werden. Im Allgemeinen baut die Wahr-nehmung des 
Mittelalters auf einer abgrenzenden Sichtweise zur Moderne auf, diese wird 
wiederum durch eine positive und strikte Abhebung vom andersartigen Mittelalter 
charakterisiert.11 Die Moderne mit ihren scheinbar zahlreichen Innovationen wird 
damit bewusst zu dem vorhergegangenen rückständigen andersartigen Zeitalter 
abgegrenzt. So verbreitet sich das Bild eines ‚dunklen’ und ‚fremden’ Mittelalters, 
wobei die Mediävistik selbst dazu beiträgt und sich auf die durch die neuzeitliche 
Sichtweise geprägte Vorstellung einer defizitären Andersartigkeit des Mittelalters 
einlässt, um anschließend dann erklärende Antworten auf diese Alterität geben zu 
können.12 Ein allgemeines menschliche Interesse am Unbekannten und Exotischen, 
das in einer globalisierten Welt oft keinen Platz mehr findet und deshalb in histori-
sche Zeiträume verlagert wird, dürfte dabei möglicherweise ebenso eine Rolle 
spielen, wie eine fachspezifische Ausrichtung, die, um die Attraktivität der Mediä-
vistik zu steigern, sich oftmals dem Diktat der scheinbar so innovativen Alterität 
unterwirft.13  
Eine Möglichkeit, das überholungsbedürftige Konzept der Alterität zu erweitern 
und neue alternative Forschungsansätze zu verfolgen, besteht in der Suche nach 

                                                
 
9 GAULY, BARDO MARIA: Ovid, Boccaccio und die ‚Metamorphosen’-Rezeption in der lateinischen 
Literatur des Mittelalters, in: KLEIN/KÄPPEL (Hgg.), Erbe Europas, S. 137-158, hier S. 149; HARDIE, 
PHILIP U.A. (Hgg.): Ovidian Transformations. Essays on the Metamorphoses and its reception, 
Cambridge 1999. 
10 Vgl. BRAUN, MANUEL: Alterität als germanistisch-mediävistische Kategorie: Kritik und Korrektiv, 
in: Wie anders war das Mittelalter? Fragen an das Konzept der Alterität (Aventiuren, Bd. 9), Göttingen 
2013, S. 7-38, hier S. 10ff: Der Begriff der Alterität selbst wird oft unwidersprochen hingenommen 
oder es wird auf überholte theoretische Ansätze verwiesen. So etwa auf die Überlegungen von Hans 
Robert Jauss (1921-1997): Er formulierte mit seinem rezeptionsästhetischen Ansatz eine Sichtweise 
auf das Mittelalter, das dessen Andersartigkeit als eine Zwangsläufigkeit verstehen musste. Dem 
ästhetischen Erlebnis des Rezipienten schreibt er eine entscheidende Bedeutung für das Verstehen der 
fremden Zeit zu. 
11 Vgl. SCHNELL, RÜDIGER: Alterität der Neuzeit: Versuch eines Perspektivenwechsel, in: Wie anders 
war das Mittelalter?, S. 41-94, hier S. 42-46; KRAGL, FLORIAN: Alterität als Methode, in: Wie anders 
war das Mittelalter?, S. 95-126, hier, S. 97: „’Alterität’ ist die spezifische Befindlichkeit, die sich beim 
Gedankensprung über die ‚Modernitätsschwelle’ einstellt.“ 
12 Vgl. BRAUN, Alterität, S. 23; SCHNELL, Alterität der Neuzeit, S. 60: Ein Aspekt des menschlichen 
Seins, welchen die Neuzeit für sich in Anspruch nimmt, aber von dem bereits Spuren im Mittelalter 
feststellbar sind, ist die Sicht auf den Menschen als Individuum. 
13 Vgl. KRAGL, Alterität als Methode, S. 123. 
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Konstanten des menschlichen Seins über alle Epochen hinweg.14 Diese sind aber 
keineswegs als naturwissenschaftliche Determinanten zu verstehen, sondern eher 
als übergreifende Muster, die in unterschiedlichen Variationen auftreten können. 
Eine solche Universalie ist sicherlich das menschliche Fühlen mit seinen ganz 
bestimmten Gefühlsregungen, die von jedem Menschen empfunden und auch 
sprachlich ausgedrückt werden. Mit der Sprache wäre bereits eine weitere 
Konstante angesprochen. Im System der Sprache lassen sich wiederum Elemente 
ausmachen, die sich, wenn auch in variierender Form, in der Literatur jeder Epoche 
nachweisen lassen, wie zum Beispiel die Bedeutung metaphorischer Elemente. 
Allerdings sollte man immer bedenken, dass solche Hinweise in der Literatur nicht 
mit der tatsächlichen Lebenswirklichkeit der Menschen gleichgesetzt werden 
dürfen. 
Befasst man sich unter historischen Aspekten mit bestimmten ‚Gefühlen’ in einem 
Zeitraum, gilt es angesichts einer Überfülle an überlieferten Texten zu beschneiden. 
Diese Arbeit basiert notwendigerweise auf einer Auswahl bestimmter Texte, die 
nach Meinung des Verfassers dieser Arbeit einen guten Eindruck von der Bedeu-
tung von ‚Mitgefühl’ im 12. Jahrhundert geben können. Ziel ist es, Empathie in 
ihren zahlreichen Facetten anhand von ganz unterschiedlichen Quellen aus den ver-
schiedensten literarischen Gattungen des Mittelalters zu beschreiben. So soll im 
Folgenden hinterfragt werden, ob ‚Mitgefühl’ als solches im Mittelalter überhaupt 
nachweisbar ist, ob es nur selektiv erfahrbar wurde oder ob sich nicht auch eine 
übergreifende Gefühlswahrnehmung, die im modernen Sprachgebrauch als Empa-
thie bezeichnet wird, anhand ausgewählter Texte nachweisen lässt. Dabei kann die 
Wahrnehmung und Beschreibung von Mitgefühl im Mittelalter durchaus von Neue-
rungen, Ergänzungen und Variationen geprägt sein. Sicherlich spielt die christliche 
Sichtweise auf das Mitgefühl als barmherziges Verhalten eine wichtige Rolle für 
die Deutung dieser Gefühlswahrnehmung. Ein Hauptaugenmerk gilt aber auch der 
Betonung der epochenübergreifenden universellen Kriterien von Mitgefühl, die 
dazu beitragen, das populäre Bild eines dunklen, grausamen und empathielosen 
Mittelalters zu relativieren. 
 

                                                
 
14 Vgl. zum Folgenden: BRAUN, Alterität, S. 28-32. Siehe auch: ANTWEILER, CHRISTOPH: Was ist den 
Menschen gemeinsam? Über Kultur und Kulturen, Darmstadt 2007: Der Ethnologe Christoph 
Antweiler (*1956) setzt sich für einen Vergleich verschiedener Kulturen mit Hilfe von sogenannten 
Universalien ein. Dies sind Phänomene, die in jeder menschlicher Gesellschaft vorkommen, zum 
Beispiel auf der sprachlichen Ebene, die Verwendung von physischen Umschreibungen, Metaphern 
für innere Bewusstseinszustände, also auch für Gefühle. Diese Universalien müssen nicht sofort und in 
aller Deutlichkeit sichtbar sein, sondern können in Tendenzen, Ähnlichkeiten und bestimmten 
regelmäßigen Mustern auftauchen (S. 31). Die Unterschiedlichkeit von Kulturen bestimmt sich 
demnach nicht nach bestimmten Charakteristiken, sondern nach der Stellung und Wirkung, die 
bestimmte Grundphänomene etwa innerhalb einer Epoche zukommen (S. 136). 
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